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In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


on 
22 


des Charfreitages 
wegen erſcheint die nächſte 
Nummer unſeres Blattes am 
Sonntag. 


ur. - 


Abounements- Einladung 


Mit dem 1. April beginnt ein neues 
Abonnement auf das „Lodzer Tageblatt“, 
welches bald nach Anfang des Quartals ohne 

Breiserhöhung in vergrößertem For⸗ 
at erſcheinen wind, und geſtatten wir uns 
recht zahlreiche Betheiligung an demſelben 
erſuchen. 

Unſer Programm iſt zur Genüge bekannt; 
6 beſteht darin, unſere Leſer jo ſchnell, als 
irgend thunlich, mit den neueſten Vor⸗ 
ommmnifien der Politik, der Induſtrie und des 
andels bekannt zu machen, die Intereſſen un⸗ 
r Stadt ſowohl als auch des ganzen In⸗ 
uſtriebezirks nach Möglichkeit fördern zu helfen 
md die wichtigſten hieſigen und auswärtigen 
agesneuigkeiten zu bringen; auch werden wir 
befleißigen, den feullletoniſtiſchen Theil jo 
terefiant als möglich auszuſtatten. 

Wenn wir ſchließlich noch betonen, daß 
Ar uns, getreu dem Wahlſpruch „Jedem das 
u“, wie bisher ſtets der ſtrengſten Unpar⸗ 

lichleit befleißigen werden, jo bleibt uns nur 
ich Übrig, das geehrte Publikum zu bitten, 
das bis jetzt in ſo reichem Maße entgegen⸗ 
brachte Wohlwollen auch fernerhin zu ber 


Die Redaction 
des „Lodzer Tageblatt“, 
Dzielna⸗Straße Nr. 13. 


Inland, 


St. Petersburg. 


— Betreffs der Meldung aus Sofia von 
der dem dortigen italieniſchen Vertreter ſeitens 
des Marquis di Rudini gewordenen Ordre, 
Alles zu vermeiden, was die Unzufriedenheit 
Rußlands erregen könnte, bemerken die „Or. 
Her. BBA.“ u. A.: „Durch eine ſolche Ente 
ſcheidung erlangt der neue italieniſche Premier 
unleugbar ein Recht auf die Sympathie Ruß⸗ 
lands. Alles was Rußland in Bezug auf ſich 
von den weſt⸗europäiſchen Staaten hält, redu⸗ 
zirt ſich auf die Formel, in welche die Inſtruk⸗ 
lion des Herrn di Rudini gekleidet iſt. Wir 
ſelbſt treiben keine aktive Politik und bedrohen 
ſomit Niemanden. Wir wünſchen nur, daß 
auch in Bezug auf uns nichts unternommen 
werde, was unſere ſtaatliche Würde beleidigen 
und zugleich eine direkte Verletzung internatio⸗ 
naler Traktate darſtellen könnte ... Eine der⸗ 
artige Politik (wie die di Rudinis) können wir 
natürlich nur mit Entgegenkommen aufnehmen; 
wir wünſchen dem Kabinet di Rudini⸗Nleotera 
eine möglichſt lange Exiſtenz. Daſſelbe fördert 
die Intereſſen des Weltfriedens.“ 

— Aus Tiflis wird der „St. P. Ztg.“ 
über den beabſichtigten Neubau einer lutheri⸗ 
ſchen Kirche geſchrieben: Die jetzt beſtehen de 
Kirche wurde im Jahre 1828 begründet und 
iſt nicht allein zu klein und baufällig gewor⸗ 
den, ſondern wurde auch jo geſchmackslos 
aufgeführt, daß ihr wenig ansprechendes Aeußere 
ſchon lange an einen Neubau mahnt. In 
Tiflis exiſtirten bisher zwei abgeſonderte evan⸗ 
geliſche Gemeinden. Die eigentliche Stadtge⸗ 
meinde beſaß einen Betſaal, war dem Mos⸗ 
kauſchen Conſiſtorium untergeordnet und hatte 
den Diviſionsprediger des Transkaukaſiſchen 
Bezirks als Seelſorger. Dieſer bekleidete zu⸗ 


SA ſ cht. 


8. o. Ade lung. 


(Fortfegung.) 

Er ſoll aber nicht betrübt fein und er 
| efien — Hören Sie, Schweſter! Gerade 
wäre eine Störung im Heilproceß von dem 
Ren Nachthell. Halten Ste jede Verdauungs⸗ 
rung, ſowie Gemüthsverſtimmurg von ihm 
. Ich mache Sie dafür verantwortlich, 
Amer rl“ 
„Schweſchtjer Katerina,“ wie fie Saſcha 
ute, faltete die Hände und blickte dem Da⸗ 
aden nach. Wie waren fie doch alle jo 
lacht, dieſe Männer, und was konnte fie 
, wenn Saſcha nicht eſſen wollte und das 
weh nach ſeiner Mutter hatte! Aber fie 
OB, iht Möglichſtes zu thun, denn in ihrer 
bekümmerte ſie vas arme Kind mehr noch, 
der Vorwurf des Medicinalraths. Als fie 
um mit der Morgenſuppe an das Lager des 
trat und dieſer bleich und mit dunklen 
zem um die überwachten Augen das Früh⸗ 
von ſich weiſen wollte, ſagte ſie freundlich: 
scha, der Herr Medleinalrath hat es mir 
die Stele gebunden, Du mußt etwas 


N. schüttelte den Kopf. „Ich kann nicht,“ 


Du wirft krank werden.“ 
chwieg. 


„Saſcha,“ begann fie wieder in eindring⸗ 
n Fon, „wenn die Mama zurückkommt, 


gleich auch das Pfarramt der ſogenannten 
Coloniegemeinde der früheren deutſchen Colonie 
Neu⸗Tiflis, welche jedoch ſchon ſeit 1861 mit 
der Stadt vollſtändig verſchmolzen iſt und 
einen integrirenden Theil derſelben ausmacht. 
Trotzdem war dieſe Coloniegemeinde bisher 
abgeſondert und der Colonſalſynode in Trans⸗ 
kaukaſien unterſtellt. Im verfloſſenen Jahre 
ſind nun beide Kirchengemeinden zu elner Stadt⸗ 
gemeinde vereinigt. Der frühere Betſaal iſt 
überflüſſig geworden, doch muß nun eine neue, 
größere Kirche gebaut werden. Für dieſen 
längſt beabſichtigten Bau hat ſich ſeit Jahren 
ſchon ein Capital von ca. 20,000 Rbl ange⸗ 
ſammelt und hofft man dieſe Summe, eben⸗ 
falls durch Collecten, noch zu vergrößern, da 
dieſelbe natürlich für einen wirklich ſoliden 
Bau nicht ausreicht. Ein Herr K., welcher 
ſchon oft zu anderen wohlthätigen Zwecken 
ſteigebig geſpendet hat, will die Koſten einer 
neuen Orgel auf ſich nehmen. Zur Zeit fehlt 
es blos noch an einer Einigung der Herren 
Kirchenräthe, welche nun ſchon jeit vier Mona⸗ 
ten zu keinem endgiltigen Entſchluß kommen 
können, in welcher Art der Bau auszuführen 
fei. Hoffentlich wird eine Einigung der verſchie 
denen Köpfe nicht mehr lange auf ſich warten 
laſſen, da das Frühjahr vor der Thüre ſteht 
und man mit dem Bau beginnen könnte. 


Auslündiſche Nachrichten. 


— Die „Hamburger Nachrich⸗ 
ten“ bringen einen Artikel über Windt⸗ 
horſt, welcher ſich gegen den Cultus wendet, 
der mit der Perſon deſſelben getrieben worden 
iſt. „Es iſt zu Leichenreden für den todten 
Windthorſt gekommen“, ſchreibt das Blatt, 
„welche an patriotiſchem Schwung, Wärme 
der Empfindung und Umfang ihrer Aeußerun⸗ 
gen die Kundgebungen beim Tode des Kalſers 


Wilhelm's I. in den Schatten zu ſtellen droh⸗ 
ten. Man ſchien völlig vergeſſen zu haben, 
wer Windthorſt eigentlich war. Gedankenlos 
hat man die Anerkennung, die Windthorſt's 
Begabung, feine originelle Perſönlichkeit viel⸗ 
fach finden konnte, auf die Richtung übertra⸗ 
gen, in der erſtere von dem vielverſchlagenen 
Manne verwerthet wurde; nur wenige Zeitun⸗ 
gen hatten ſich Beſonnenheit und Einſicht ge⸗ 
nug bewahrt, um trotz der Verſöhnungsacte, 
deren Mittelpunet Windthorſt war, die That⸗ 
ſache nicht aus den Augen zu verlieren, daß 
er als genau der Nämliche geſtorben iſt, als 
der er gelebt und gewirkt hat, als einer der 
gefährlichſten, weil geſchickteſten und verſtel⸗ 
lungskundigſten Gegner unſerer nationalen Ente 
wickelung, dem man mit der Annahme, er 
habe ſich vor ſeinem Tode in ſeinem innerſten 
Weſen geändert, ſicherlich Unrecht thut. Wir 
vrrdenken es Niemandem, wenn er am offenen 
Grabe eines Gegners beſtrebt iſt, dem rein 
menſchlichen Empfinden ſein Recht zu gewäh⸗ 
ren und die Bedeutung des Verſtorbenen anzu⸗ 
erkennen, aber daß Windthorſt's Leichenfeler zu 
patriotiſchen Kundgebungen in großem Stile 
begeiftern konnte, als ob ein Vater des Vater⸗ 
landes dahin geſchleden ſei, erfüllt uns mit 
Beſchämung.“ 

— An dem Sonnabend Abend unter dem 
Vorſiz Jules Ferry's veranſtalteten 
Bankett auf dem Elyſe Montmartre nahmen 
ungefähr 300 Perſonen Theil. Dank den von 
der Polizei getroffenen Maßregeln fanden beim 
Eingang zum Lokal nur unbedeutende Demon⸗ 
ſtrationen ſtatt. Fercy's Rede war in kroni⸗ 
ſchem und grämlichen Tone gehalten. Er ver⸗ 
wahrte ſich dagegen, daß er nach der Macht 
ſtrebe und den Optimismus der derzeitigen Re⸗ 
gierung trüben wolle. Die Kammer wünſche, 
daß die Stabilität des Miniſteriums ſich nicht 
durch Unthätigkeit aufrecht erhalte. Dann ſtreifte 
er die Zollfrage und ſprach die Hoffnung aus, 
daß die Verhandlungen den allgemeinen Intereſſen 


willſt Du dann immer noch hier liegen, krank 
und elend? Ich glaubte, Du wollteſt ihr ent⸗ 
gegenſpringen.“ 

Das half. Er richtete ſich mühſam auf 
und ſagte: „Bitte, mein’ Supp',“ und aß fie 
haſtig auf: aber während der ganzen Zeit fielen 
die großen Thränen in ſeinen Teller. 

Von dieſem Tage an war Saſcha wieder 
der gehorſame kleine Kranke, der Alles that, 
was der Arzt und die Pflegerin von ihm ver⸗ 
langten und faſt gierig nach der Nahrung griff, 
die man ihm reichte: er wollte ja geſund ſein, 
bis ſeine Mama zurückkam. Aber die ſtille Hei⸗ 
terkelt, die ihm eigenthümlich geweſen, hatte ihn 
verlaſſen. Stundenlang konnte er da liegen, 
unbeweglich, ſo daß man nicht wußte, ob er 
ſchlief oder wachte, und das Nachts erklang 
manchmal der bittere Ruf: „Mama, Mama, 
komm zurück! Warum haſt Du mich allein ge⸗ 
laſſen?“ durch das ſtille Zimmer, und ſchweres 
Schluchzen, halberſtickt, miſchte ſich dazwiſchen. 
Schweſter Katharina hatte nur den einen Theil 
von des Medleinalraths Befehl erfüllen können, 
für den anderen wußte fie keinen Rath, keine 
Hilſe. Sie ſprach ihm wohl auf ihre Weife zu, 
redete von Geduld in Trübſal und daß man 
auf dieſer Erde Leid tragen müſſe, um einſt 
droben im Himmel recht glücklich zu ſein. Das 
Alles verſtand Saſcha nicht, oder er konnte es 
nicht recht faſſen; er ſchüttelte nur wieder und 
immer wieder traurig den Kopf. Er wollte ja 
nur Liebe, und die ganze Welt kam ihm wie 
ausgeſtorben vor; an dem einen Ende war die 
Mama, am anderen er ſelbſt, und ſie konnten 
nicht zueinander kommen. 

So nahte Weihnachten, das liebe Feſt, 
und die anderen Kinder in der Krankenſtube 
begannen ſchon luſtig von den bevorſtehenden 
Freuden zu plaudern, wie ihnen die Eltern 
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einen Baum bringen und die Geſchwiſter zur 
Beſcheerung kommen würden. 

Saſcha hatte nur die eine Mama und die 
Mama war fort. 

Kein Wunder, daß Schweſter Katharina 
ſchalt und der Medicinalrath wieder auf Schwe 
ſter Katharina ſchalt: Saſcha hätte längſt feine 
erſten Gehverſuche machen müſſen, er wäre viel⸗ 
leicht ſchon fähig, mit Hilfe von Krücken allein 
zu gehen: und da lag er, bleich und abgezehrt 
— ein Jammerbild. Und die böſe Krankheit 
gewann wieder Herrſchaft über die mühſam er⸗ 
rungene Beſſerung. 


Da fubr eines Tages ein Wagen vor und 
eine Dame, in koſtbaren Sammet und Pelze 
gehüllt, ſtieg die Stufen zum Krankenhauſe 
empor. Erſtaunt öffnete der Pförtner die Thür. 
Es kamen die verſchiedenſten Menſchen durch 
jeine Hände, wie er ſagte Vornehme und Ger 
ringe, Arme und Reiche, ja, es war einmal 
ſogar ein Prinz zu ihm heraufgeſtiegen, der ſich 
im Hauſe geirrt hatte; aber eine ſo vornehme 
wie dieſe, mit dem ſchmalen, blaſſen Geſicht, 
war ihm noch nicht vorgekommen. 


„Iſt hier zu finden ein kleiner Ruſſe, 
Alexander Waſſiljew?“ fragte fie, und der 
Pförtner mußte ſich einen Augenblick beſinnen, 
ehe er erwiderte: 

„Alexander Waſſiljew? Den Saſcha mei⸗ 
nen Sie wohl? Ja freilich, den Saſcha. Der 
liegt in Nr. 37, gleich rechts, im erſten Gang.“ 

„Wollen Sie mich führen hinauf?“ fragte 
die Dame. 

„Ja wohl, zu dienen,“ und der Pförtner 
beeilte ſich, die Dame ſammt ihrem betreßten 
Diener bis an das Zimmer zu geleiten. Daß 
er feinen Poſten nicht verlaſſen dürfe, das hatte 
er glücklich vergeſſen. 


wurden laut und mehrere Geneſende folgten 
dem kleinen Zug. Die Fremde ſchien es gewohnt 
zu fein, Aufjehen zu erregen: keine Königin 
hätte ruhiger und ſicherer einherſchreiten können. 

An Nr. 37 verabſchiedete ſich der Pfört⸗ 
ner mit vielen Bücklingen, nachdem er durch 
den Spalt „Schweſter Katharina!“ gerufen, und 
eilte auf feinen Poſten zurück. Er wurde unter⸗ 
wegs von Allen, denen er begegnete, mit Fra⸗ 
gen beſtürmt, wer die Fremde ſei, was fie 
hierher führte und ſo weiter. Ja, mehrere 
Kranke ließen ſogar die Oberſchweſter bitten, ob 
ſie ihre Thür offen ſtehen laſſen dürften, um 
doch wenigſtens einen Blick auf die Fremde von 
ihren Betten aus werfen zu können, wenn fie 
auf ihrem Rückweg an ihren Zimmern vorbei⸗ 
komme. 

Während deſſen war die Dame an Saſcha's 
Bett getreten, ohne die herbeigeeilte Ober⸗ 
ſchweſter viel zu beachten, welche die Fremde 
doch gern ſelbſt eingeführt hätte, wie es ſonſt 
der Brauch im Krankenhauſe war. Des Kin⸗ 
des Anblick ſchien ſie zu bewegen: die eingeſun⸗ 
kenen Augen, die in der letzten Zeit einen ſo 
ſehnſuchtsvollen Blick angenommen, dle kleine 
Jammergeſtalt, deren magere Umriſſe ſich trotz 
der Decke erkennen ließen. Ste ſetzte ſich ohne 
Weiteres an das Bett und nahm eine ber 
Hände in ihre warmen, mit feinen Dandſchußen 
bekleideten Finger. „Ich komme, um Dich ein⸗ 
zuladen,“ ſprach fie, „Du weißt doch, daß 
morgen Weihnachten hier iſt, und in vierzehn 
Tagen feiern wir unſer ruſſiſches Weihnachts, 


des Landes förderlich ſein würden. Die aus⸗ 
wärtige Politik berührte er mit keinem Worte. 
Ferner ſprach Ferry von der Nothwendigkeit 
einer Reorganiſation des Colonialſyſtems und 
ſchloß mit einer melancholiſchen Anpielung auf 
die Undankbarkeit der Völker. — Beim Ausgang 
ſpielten ſich ſtürmiſche Scenen ab. Ein lärmen⸗ 
der Volkshaufen rief unaufhörlich: „Nieder mit 
Ferry!“ Zahlreiche Verhaftungen fanden ſtatt, 
doch wurden die meiſten Arretirten wieder frei⸗ 
gelaſſen. Um der wüthenden Menge zu entrinnen, 
ließ Ferry einige ſeiner Freunde in ſeinen Wa⸗ 
gen ſteigen und flüchtete ſelbſt in einem Fiaker. 

— Bei der fortgeſetzten Debatte in der 
italieniſchen Deputirtenkammer 
zu Rom über den abgeänderten Etat erklärte 
der Schatzminiſter, das Deficit des laufenden 
Finanzjahres würde ſich auf ungefähr 70 Mill. 
Lire belaufen, das Deficit der Kategorie Bewe⸗ 
gung der Capitalien auf 8 Mill., die Schuld 
des Staatsſchatzes auf 430 Mill. In der Er⸗ 
bauung von Eiſenbahnen auf Credit ſähe er 
eine Gefahr für die Finanzen des Königreichs, 
infolge der bereits eingebrachten Anträge jedoch 
werde das Deficit nicht nur verſchwinden, ſon⸗ 
dern es werde noch ein kleiner Ueberſchuß ver⸗ 
bleiben, welcher die financielle Gebahrung der 
Regierung erleichtern werde. Der Minifter 
ſchließt, die Kammer möge durch ihr zuſtim⸗ 
mendes Votum ihre Abſicht, das Gleichgewicht 
im Staatshaushalt wieder herzuſtellen, bethä ⸗ 
tigen, den Vortheil würde der Credit des Lan⸗ 
des davon haben. Crispi machte eine perſön⸗ 
liche Bemerkung und erklärte, die vorgeſchlage⸗ 
nen Erſparungen anzunehmen, indem er dem 
Kabinet die Verantwortlichkeit für deren An⸗ 
wendung überließe, er empfehle nur dem Mi⸗ 
ulſterpräſidenten Rudini, die italieniſchen Schu⸗ 
len im Auslande aufrecht zu halten, eine Ver⸗ 
minderung derſelben bilde einen Triumph des 
Vaticans: dem Kriegsminiſter empfehle er, keine 
Umänderung der Gewehre im Heere vorzuneh⸗ 
men, denn das würde eine ſehr große Vermeh⸗ 
rung der Ausgaben und eine ernſtliche Umwäl⸗ 
zung herbeiführen; man müſſe ja daran denken, 
daß ein Krieg bald hereinbrechen könne, es wäre 
daher ein ernſtlicher Schaden, wenn eine Um⸗ 
änderung der Gewehre unternommen wäre. 
Crispi vertheidigt alsdann feine Anſichten Über 
die Finanzfrage der Banken, ſowie ſeine Politik 
in Afrika und gegen den Vatican und ſchließt 
damit, daß er gegen das Kabinet ſtimmen 
werde. Es wird darauf zur Abſtimmung über 
die von Maggiorino und Ferraris eingebrachte 
Tagesordnung geſchritten, zu welcher das Ka⸗ 
binet die Vertrauensfrage ſtellt. In Erwiderung 
auf die Rede Grispi’s, welcher dem Miniſterlum 
vorgeworfen hatte, daß es den Nadicalen ſchmeichle, 
oder mit ihnen übereinſtimme, erklärte der Mi⸗ 
niſterpräſident di Rudini, er habe niemals Je⸗ 
mandem geſchmeichelt und verſtehe es auch nicht; 
aber er habe nicht das Recht, die Stimmen 
der Deputirten, auf welcher Seite ſie auch ſitzen 
mögen, zurückzuweiſen. Den Verleumdern der 
Kirchenpolitik des Kabinets erwidere er, das 
Kabinet bleibe getreu dem Programm der Frei⸗ 
heit, wie es in den Geſetzen des Staates ab⸗ 
gegrenzt iſt, welche es ernſtlich und gewiſſenhaft 
zu reſpectiren verſtehe; das Kabinet wolle keine 
Conceſſionen, keine Herausforderung, keine Ver⸗ 
letzungen der bürgerlichen Gewalt. Der Mie 


niſter⸗Präſident erklärte formell, daß die Maß⸗ 
nahmen betreffs der italienischen Schulen im 
Auslande keine Zugeſtändniſſe für den Vatican 
ſeien, vertheidigte alsdann die Erſparungen bei 
den Ausgaben in Afrika, die ſich künftig auf 
6 oder 7 Millionen belaufen werden. Er ſo⸗ 
wohl wie der Kriegsminiſter ſeien der Anſicht, 
daß man mit der angeſetzten Summe das 
Dreieck Maſſauah⸗Keren⸗Asmara halten könne; 
ſollte es unmöglich ſein, ſo würde er zur Kam⸗ 
mer kommen und dieſe ſolle entſcheiden, aber 
niemals würde er bei der Lage des Budgets 
und der internationalen Politik die Verantwort⸗ 
lichkeit auf ſich nehmen, das Land zu einer 
Ausgabe von 18 oder 20 Millionen zur Er⸗ 
haltung der Erythräiſchen Colonie zu verpflich⸗ 
ten. (Beifall.) Die Regierung könne nur ein 
klares Vertrauensvotum verlangen. Wenn die 
Führung des Kabinets die Billigung der Kam⸗ 
mer zu verdienen ſcheine, ſo werde es bleiben; 
wenn nicht, ſo werde es ſeine Pflicht zu er⸗ 
füllen wiſſen. (Beifall.) Zanardelli erklärte, 
er werde gegen das Kabinet ſtimmen. Hierauf 
wurde zur Adſtimmung geſchritten, deren Re⸗ 
ſultat bereits gemeldet wurde. In geheimer 
Abstimmung wurde ſchließlich mit 192 gegen 
32 Stimmen das abgeänderte Budget für 
1890/91 genehmigt. 


Tigeschrik. 


— Kirchliches. 
geliſchen Chriſten finden im Laufe der künfti⸗ 
gen Woche folgende Gottes dienſte ſtatt: 

A) Krinitatisgemeinde: Sonn: 
tag, (Erſten Oſterfeiertag) Morgens 6 Uhr 
im Bethauſe der Brüdergemeinde Frühgottes⸗ 
dienſt; (Herr Paſtor Rondthaler.) Bor: 
mittags 10 Uhr im Bethauſe und im 
Konfirmandenſaale Hauptgottesdienſt 
und Abendmahls feier. (Im Bethauſe Herr 
Paſtor Rondthaler, im Konfirmanden⸗ 
ſaale Herr Hülfsprediger Rutkowski.); 
Nachmittags 3 Uhr im Bethauſe Gottes dienſt. 
(Herr Paſtor Rondthaler.) 

Montag (zweiten Ofterfeiertag) im 
Bethauſe Vormittags um 10 Uhr Gottes dienſt 
ohne Abendmahl. (Herr Hülfsprediger Rut⸗ 
kowskh). Collecte für den Kantor. 

Dienſtag im Konfirmandenſaal: letzte 
Konfirmation. (Herr Paſtor Rondthaler.) 

Am erſten Oſtertage finden keinerlei Amts⸗ 
handlungen ſtatt. 

B) Johanniskirche: Sonntag 
Früh 6 Uhr Predigt und Vormittags 10%, 
Uhr Hauptgottesdienſt und Abendmahlsfeier. 
(Beide Male Herr Paſtor Angerſtein.) 
Nachmittags 3 Uhr lithurgiſche Andacht. (Herr 
Diakonus Schmidt.) 

Montag Vormittag 10%, Uhr Gottes⸗ 
dienſt. (Herr Diakonus Schmidt.) 

Freitag Nachmittags 3 Uhr: Prü⸗ 
fung der Konfirmanden. (Herr Paſtor An ⸗ 
gerſtein.) 

Andachten in den katholiſchen 
Kirchen. Heute um 9 Uhr Morgens beginnt 
die Morgenandacht in allen Kirchen. In der 
Maria⸗Himmelfahrtskirche in der Altſtadt und 
in der St. Joſephskirche Nachmittags 3 ½ Uhr 
Andachten am hl. Grabe Ehrifti. Um 6 Uhr 


Für die hieſigen evan⸗ 


Abends Paſſionsandacht mit Predigt in den 
Kirchen der alten Gemeinde, um 5 Uhr Abends 
Paſſionsandacht in der hl. Kreuzkirche. 

— Einer groben Pflichtverletzung machte 
ſich der an der Ziegelſtraße im Hauſe Maiſchatz 
wohnhafte Feldſcheer M. Grünoch ſchuldig. 
Eine Frau, welche ſich beim Wäſchemangeln 
den Knochen der linken Hand gebrochen, rannte 
laut weinend um Hlllfe durch die Ziegelftraße 
und traf glücklicherweiſe den Feldſcheer Wolf von 
der Nawrotſtraße, welcher dieſelbe, um ihr einen 
Verband anzulegen, zu dem nächſten Feldſcheer, 
eben jenem Grünoch führte. Derſelbe war jedoch 
nicht zu bewegen, das hierzu nöthige Material 
herzugeben, er erklärte einfach, nichts zu Hauſe 
zu haben und ſo mußte denn Herr Wolf mit 
der armen Patientin weiter gehen. Auf der Straße 
traf man den Herrn Stadtpräſidenten, welcher nach 
Anhörung der Sache perſönlich mit zu dem 
Feldſcheer Herrn Wille ging, wo der Bedauerns⸗ 
werthen, nachdem dieſelbe volle zwei Stunden lang 
die größten Schmerzen ausgeſtanden hatte, ein 
Verband angelegt wurde. Da die Pflichten der 
Feldſcheerer geſetzlich genau feſtgeſtellt ſind, fo 
wird dem p. Grünoch hoffentlich das Sande 
werk gelegt werden. 

— Wovon man ſpricht. Was ſollen 
unſere Jungens werden? Das herannahende 
Oſterfeſt, welches durch die Konfirmation den 
Knaben zum Jüngling ſtempelt, leitet in die 
Herzen vieler Eltern ein ganzes Stück Sorge 
hinein: die Zukunft des geliebten Kindes den 
Fähigkeiten deſſelben gemäß und möglichſt ſorg 
los für die Zeit der einſtigen Selbſtſtändigkeit 
zu geſtatten. Wie oft leiſtet hierbei die Eltern⸗ 
liebe der Eitelkeit und Verblendung Vorſchub 
und bewirkt unglücklicher Weife dann gerade 
das Gegentheil des Beabſichtigten. Aerztliche 
Unterſuchung vor jeder Wahl eines Berufs 
ſollte nicht minder zur Pflicht werden. Viel 
Unzufriedenheit, Umſatteln, aber auch Siech⸗ 
thum des Körpers kann dadurch aus der Welt 
geſchafft werden. Bei der Wahl des Lehr⸗ 
meiſters wird oft der große Fehler gemacht, 
den Knaben in einem großen Betriebe unter⸗ 
zubringen. Das iſt Verblendung! Selbſt wenn 
der junge Menſch durch natürliche Veranlagung 
tieferen Einblick in die Hauptfächer des ums 
faſſenden Getriebes, in das techniſche und kauf⸗ 
männiſche, erlangt, ſo iſt ſein Glück damit 
noch lange nicht gemacht. Er erwirbt die ge⸗ 
wünſchten Kenntniſſe ſicherer, wenn er nicht in 
„großem Stile“ beginnen will, ſondern in 
einem kleineren Geſchäft, bei einem kleineren 
Fabrikanten zu lernen anfängt. Wenn er Luſt 
und Liebe zum Oeſchäft hat, jo wird er das 
wahre Ziel hier eller und ſicherer als im 
großen Geſchäft erreichen. Sache der Eltern 
iſt es ferner, das Vertrauen ihres Sohnes zum 
Lehrherrn zu erhalten und den Klagen des 
Söhnchens — wie viele zärtliche Mütter zu 
thun zu pflegen — nicht offenes Ohr zu lei⸗ 
hen. Betrachtet der Principal die wohlfeile Ar⸗ 
beitskraft des Lehrlings nicht als die eines 
Dieners, ſondern wacht mit väterlichem Auge 
über ſein Verhalten im Dienſt nach jeder Rice 
tung, ſo wird das beiderſeitige Beſtreben von 
Eltern und Lehrherrn im Intereſſe des Jüng⸗ 
lings die ſchönſten Früchte zeitigen und dieſe 
wünſchen wir allen unſeren hierbei intereſſirten 
Leſern! 


— Ein ſchlechtes Geschäft. Ein Kir 
Einwohner, Namens L. Duklinski erhielt, uit 
der „Dzien. Lodzki“ mitthelle, vor ungefähr 
einem halben Jahre von einem Advokaten in 
New⸗Vork die Mittheilung, daß feine Schwein 
und fein Schwager dort geſtorben ſeien u 
ihn und ſeine Brüder zu Erben ihrer Hul 
laſſen ſchaft eingeſetzt hätten. Herr D. verf 
fh nun eiligſt die Vollmacht von feinen I 
erben und reifte jo ſchnell als möglich nach ke 
gelobten Lande der Goldonkels, um die Milly 
nen⸗Erbſchaft zu heben. Derſelbe ſoll un 
dieſer Tage recht kleinlaut zurückgekommen je, 
denn die Erbſchaft ſoll im Ganzen nur I 
100 Dollar betragen haben und an Retfelofe 
bat der unglückliche glückliche Erbe rund 700 
Rbl. ausgegeben. In der That ein ſchlachg 
Geſchäft. N 

— Die nächſte Repräſentautenberſenp 
lung der Vorſchuß⸗Kaſſe Lodzer Induſteielg 
findet am künftigen Freitag, den % 
April d. J. Abends 7 Uhr im Meifterhuun 
ſaale ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht hi 
Vorlage des Rechenſchaſtsberichts und Feſtſezun 
der Dividende. 2 

— Eine nichtswürdige Noheit. KF, 
einem der letzten Abende wurde eine ſechi 
jährige Frau von einigen ihr begegne 
Strolchen in der Nähe des Paradieſeb une 
Trottoir geſtoßen, ſodaß fie in den Rinn 
ſiel und den rechten Arm zwelmal brach. 
Aermſte wurde in das Hospital 94 1 
iſt ihr Zuſtand ſehr gefährlich, ſodaß Me An 
Nichtswürdigkeit der rohen Burſchen, die I 
unerkannt entkamen, möglicherweiſe wird mie 
Leben büßen müffen. 

— Am Sonntag hat in Petersburg ile 
Alexandra⸗Theater das von dem Director te 
früheren Kaiſerlichen Theaters dortſelbſt, Bar, 
Bock arrangirte Geſammtgaſtſpiel der gie 
deutſchen Bühnenkünſter, an welchem auch 1 
Friedrich Mitterwurzer Theil nimmt, beg lde 
Da es viele unſerer Leſer intereſſiren rt, 
wie dieſer eminente Künſtler von der haup den 
tiſchen Preſſe beurtheilt wird, ſo laſſen ien 
nige Worte aus den Recenſionen der ehh ii 
deutſchen Petersburger Zeitungen folgen, 

Der „Herold“ ſchreibt: 11 

„Allerdings gebührt der Löwenanthel 
Erfolges den Darſtellern, und da ſei den 
als nervus rerum Herr Mitterwurzer g 
Sein Graf Balduin — eine echte Fig 
Haaſe⸗Rolle — lebte vor uns in ihrer 
duellſten Perſönlichktit. Ein kerniger & 
Humor athmete aus dieſem „lebendigen Mig 
zeichen,“ eine chevalereske Verloddertheltz — 
einſtudirt, ſondern von dem Augenblick e < 
geben ſchien das Mienenſpiel, die Touſhelat 
rung, die Geſtikulation — es war das h ch! 
ſelbſt, das vor uns litt und lachte.“ En ı 

Die „Petersburger Zei tuheſe 
begrüßt Herrn Mitterwurzer mit fo fi 
Worten: uhr 

„Vor Allem mußte man mit groß 
tereſſe Herrn Mitterwurzer folgen, ein 
berühmteſten und vielſeitigſten deutſchen 
ſpieler der Gegenwart, der bei biejem 
ſpiel leider, wie wir es ſehr bedauern, 
Gelegenheit haben wird, ſeine Kun ſt g 
großen Aufgaben des klaſſiſchen Nach 
darzuthun: ſein Franz Moor, der vol t 


m 


hein 


feſt. Du darfſt doch dazu kommen, nicht wahr? 
Ich werde den Wagen nach Dir ſchicken und 
den Diener, daß er Dich die Treppe hinab⸗ 
trägt. Werde nur recht geſund bis dahin, meln 
Kind, hörſt Du?“ 

Sie ſagte das Alles in einer Sprache, 
welche der Oberſchweſter fremd und ſeltſam 
vorkam. In Saſcha's Ohren klang fie wie 
Engelsmuſik: die Sprache der Mama, ſeines 
verſtorbenen Vaters, feiner Landsleute daheim, 
feine eigene, liebe Muc terſprache! So war 
alſo doch noch Jemand auf der welten, öden 
Welt, der ihn verſtand, Jemand, der gleich ihn 
fremd in fremdem Lande war. Er mußte die 
Augen ſchließen, aus denen ſich die großen 
Tropfen jo unaufhaltſam hervor drängten, und 
dann wieder mußte er fie öffnen, um zu ſehen, 
ob der Engel noch an ſeinem Bette ſitze und 
ihn mit den großen, weichen, ſchwarzen Sam⸗ 
metaugen jo mitleibigellebevol anſehe. O Gott! 
wie würde ſich die Mama freuen, daß ſich 
Jemand gefunden, um ihrem armen Kinde 
Troſt und Hilfe zu bringen! 

Die fremde Dame ſah, daß Saſcha tief 
ergriffen war, und ließ ihn ſich ruhig auswei⸗ 
nen. Dann fragte fie: „Was iſt Dir, mein 
liebes Kind? Wirſt Du nicht gut gepflegt, 
oder fehlt es Dir an irgend etwas?“ 

„Sie iſt fort!“ — mehr konnte Saſcha 
nicht ſagen. 

„Ja, das weiß ich,“ ſagte die Dame, „ich 
kenne Deine ganze Geſchichte. Haft Du Nach⸗ 
richten von der Mama?“ 

Saſcha nickte. „Es geht ihr gut, aber ſie 
ſchreibt, die Geſchäfte werden ſie noch lange zu 
Hauſe halten.“ 

„Und wie geht es Dir hier?“ 

Er ſah ſie an, ein trauriger Blick aus ſo 
jungen Augen. „Sie ſind recht freundlich zu 
mir, Alle,“ ſagte er langſam. 


„Und es fehlt Dir an nichts?“ 

„Nein, an nichts.“ 

„Und warum biſt Du denn ſo traurig?“ 

Des Kindes Augen füllten ſich wieder mit 
Thränen. „Mama iſt fortgerelſt ..“ 

„Aber ſie wird zurückkehren.“ 

Des Kindes Blick fragte „wann?“ 

„Sieh, Saſcha,“ ſagte die fremde Dame 
und ihre Stimme klang ſo eindringlich und 
mild, daß ſich ein jedes Wort in des Knaben 
Seele einprägte, „an Deiner Stelle würde ich 
froh und dankbar ſein, daß mich Gott am 
Leben erhalten hat nach ſo ſchweren Leiden. 
Er hat Dich Deiner Mama wieder geſchenkt, 
damit Du ihr ein guter Sohn und einſtens 
eine Stütze und Hilfe werdeſt. Er hat Dir 
gute Menſchen in Deiner Krankheit geſchickt, 
die im fremden Lande für Dich ſorgen, als 
wäreſt Du ihr eigenes Kind. Und wenn Gott 
will, ſo iſt die Trennung von der Mama nur 
eine kurze. Das Wiederſehen wird ein um jo 
froheres ſein, wenn Du aus Dankbarkeit 
fröhlich und zufrieden biſt und den guten 
Menſchen, die Dich pflegen, ein heiteres Geſicht 
zeigt. Willſt Du das?“ 

Saſcha lag in tiefen Gedanken da, dann 
ſchlug er die Augen zu ihr auf: „Ich will,“ 
ſagte er. 8 

Sie beugte ſich über ihn und küßte ſeine 
Stirn. „Das iſt recht,“ ſagte ſie, „und nun 
lebe wohl; in vlerzehn Tagen ſehen wir uns 
wieder. Bis dahin ſuche ſo geſund als möglich 
zu werden.“ 

Sie raffte ihren Pelzmantel zuſammen, 
der von ihren Schultern herabgeglitten war, 
nickte der Oberſchweſter zu, die etwas miß⸗ 
trauiſch dem Geſpräch in fremder Sprache 
lauſchte, und verließ das Zimmer. Sie ſchien 
ſelber in tiefen Gedanken zu ſein, dean ſie 
achtete nicht auf die verſchiedenen fremden Ge⸗ 


ſichter, die ſich draußen im Flur in ihre Nähe 
drängten. „Nach Hauſe!“ rief ſie dem Kut⸗ 
ſcher zu, als ihr Fuß den Tritt des Wagens 
betrat. Der Diener ſprang auf den Bock, 
die Pferde zogen an, und drinnen im Wagen, 
in die weichen, moosfarbenen Plüſchkiſſen zu⸗ 
rückgelehnt, ſaß die ſchöne Frau und lächelte 
ſtill vor ſich hin; ſie wußte, ſie hatte heute 
ein gutes Werk gethan. 

Es war ein „Zufall“, daß ſie von dem 
kleinen Saſcha gehoͤrt, einer jener Zufälle, die 
wir Menſchen jo nennen, weil wir's nicht beſſe⸗ 
wiſſen. Ihre Kammerfrau hatte eine kranke 
Schweſter im Spital gehabt. Die hatte ihr 
viel von dem kleinen Ruſſen und ſeinem Heim⸗ 
weh nach der fernen Mutter erzählt. Die 
Kammerfrau, ſelbſt eine mitleidige Seele, hatte 
Alles der Herrin wieder berichtet, deren weiches 
Herz fie kannte, und dieſe hatte, einem ſchnellen 
Drange folgend, ſofort anſpannen laſſen, um 


fie wußte nicht, daß fie etwas Beſonde — : 
than hätte. ng 

„Ich bin ſehr zufrieden,“ brum 
Medicinalrath, und die Schweſter, vol le 
über das jeltene Lob, eilte zu ihrem 
zurück. 

Saſcha's Gehverſuche fielen zwar en 
glänzend aus und er ſelber, der arme 
war recht niedergeſchlagen, als er enton 
mühſam ſich ein Fuß nach dem ande 
ſchieben laſſe, obſchon er von zwei Sie 
ſtützt wurde. Aber der Arzt und die 0 
waren ſehr befriedigt und ſo ſuchte er! 
zu ſein. Ach, und das ruſſiſche Weihm 
war ja jo nahe vor der Thür — es [il 
fünften Januar fein. und ſchon ſchuſ 
den vierten — was würde es ihm 
Die ſchöne, fremde Dame mit dem 
Geſicht würde ſich wieder zu ihm hen 
und jo freundlich zu ihm ſprechen — 


ins Krankenhaus zu fahren und ſelbſt nach Mutterſprache — das war gewiß; 


Saſcha zu ſehen. 


* * 
* 


„Schweſter Katharina!“ 

„Ja, Herr Medieinalrath?“ 

„Was haben Sie mit dem Saſcha ge⸗ 
macht ? Er iſt ja wie verwandelt!“ 

Die Schweſter erſchrack. „Wie ſo, Herr 
Medicinalrath. . .“ 

„Er iſt ſeit ein paar Tagen heiter, ge⸗ 
ſprächig. Das Fieber iſt vorbei, die Kräfte 
nehmen zu. Ich glaube, wir können bald 
riskiren, einen Gehverſuch zu machen. Ich 
frage noch einmal, was haben Sie mit ihm 
gemacht?“ 

Schweſter Katharina ſchwieg und drehte 
verlegen an ihrem Schürzenband. So gern 
fie das Verdienſt auf ſich genommen und ges 
ſagt hätte, wie ſie das zu Wege gebracht, — 


würde ſie ihn wieder auf die Stim 
und dann gab es wohl einen Ba 
Lichten und .. . weiter konnte er vol 
Wonne nicht denken, jedesmal bliehg 
Gedanken an dieſem Punkt ſtehen. 
Als der ſtattliche gallonirte Di 
Knaben auf ſeinen Armen in den Wag 
waren faſt noch mehr Menſchen im Gi 
ſammelt als damals, wo der Wage 
erſtenmal vor dem Spital hielt. Es 
ein gar zu wunderbares Ereigniß! 
ſelbſt lag ſtill in den ſtarken Armen 
nes; er wagte kaum zu aihmen, ihm 
als könne eine Bewegung ven Zaubern 
und er wollte doch ſo gern das ganze 
durchleben. ch 


(Schluß folgt.) 


Berlin ſo viel Senſation gemacht, 
fein Richard III., ſelbſt fein Bolz 
purnaliſten“ entgehen uns. Immerhin 
großt Begabung auch in der Rolle 
in Balduin von Mengers ſcharf her 
U im meiſterhaft ausgearbeiteten er⸗ 
wo die feine Charakteriſtik des ari⸗ 
n Lebemannes, deſſen Kredit zu Ende 
ponfrender Kunſtwirkung war.“ 
mtlich läßt es uns Herr Mitterwur⸗ 
migelten, daß er bei ſeinem vierten 
vor leeren Bänken ſpielen mußte 
bei Gelegenheit wieder einmal nach 


Thalia⸗Theater. Die Direction theilt 
daß auf die Einſtudirung des ſeit 
ſchon ſehnlichſt erwarteten Senſations⸗ 
Die hre“ von Herrmann Suder⸗ 
wie auf diejenige der gegenwärtig 
ben Bühnen beherrſchenden Luſtſpiel⸗ 
Die beiden Leonoren“ aus 
des geiſtvollen Paul Lindau her⸗ 
nur erdenklicher Fleiß verwandt 
daß dem Publikum eine wirklich 
„und gleichzeitig ächt künſtleriſche 
geboten werden könne. Nun wir 
6 wie überall jo auch hier der Erfolg 
bedeutenden Novitäten ein nach⸗ 
io möge, zumal die unentwegte Aus⸗ 
Direction, insbeſondere das gewaltige, 
eigentlich ſchon als verloren be⸗ 
roße Stück „Die Ehre“ ſchließlich 
zur Aufführung bringen zu können, 
lennung verdient. — Ueber das nach 
ſlertagen beginnende dreimalige Gaſt⸗ 
Königl. Preuß. Hofſchauſpielerin 
Marie Barkany wollen wir vorläufig 
daß die ebenſo bedeutende Künſtlerin, 
mt ſchöne Frau in den Stücken „Ber 
Aberſpänſtige“, „Adrienne Lecouvreur“ 
mo und Julia“ auftritt und daß 
gegenmä ig in Danzig und Königsberg 
Poſelbſt fie den dortigen Blättern nach 
Ich gusperkauſte Häuſer erzielt, und 
r bewunderungswürdigen Schauſpiel⸗ 
onbere auch einen Toilettenglanz ent⸗ 
geſammte Damenwelt genannter 
ſadezu in Erſtaunen verſetzt. 
zum Schluße der Saljon nun auch 
weiblicher Gaſt von der Bedeutung 
aljo erſten Ranges, der Einladung 
lor Roſenthal Folge leiſtet, läßt für 
fie Soiſon in Bezug auf das weitere 
großer Gäſte die günſtigſten Erwar⸗ 


An das inſerirende Publikum: Da 
onntags nummer unſeres 
s bereits am Sonnabend 
tag zur Ausgabe gelan⸗ 
Ib, ſo bitten wir, die für 
e beſtimmten Anjerate 
lellens bis Sonnabend Vormittags 
zugehen zu laſſen. 


Aline Mulizen. 
Der Zeitf für Inſtrumentenbau zufolge 
2 f. Sydney wohl die größte Orgel 
Dieselbe hat 126 Regiſter, darunter ein 
64 langen Pfeifen. Bisher waren die 
1 o lang. Als das Werk fertig war, 
ih aber heraus, daß kein Menſch in Auſtra⸗ 
| te. Die Sydneyer ftehen 
0 deutſchen Organiſten in Unterhandlung. 
Polizei zu Mancheſter ſcheint es endlich 
142 


at 


on Walter 
Mörder der am 11. März 1887 von 
im in Kentiſh Town, London, ermordeten Frau 
u midelen. Chadwick hatte die Unvorſich⸗ 
engen, ſeiner Zuhälterin Mittheilungen über 
n machen, und da dieſe nicht ſchweigen 
wollte, 
wird au 


in der Perſ ederick 


ſo erhielt die Polizei Kunde davon. 
fetbem der Ermordung feiner Tante, 
Clack, angeklagt. 
der ſogenannte Lottokönig Farkaß wurde am 
ter Inſtanz zu fünf Jahren ſchweren 


I ehe Hof. 


Meersburg, 24. März. Die Sproz. ga⸗ 
Metgll⸗Obligatlonen der Schuja⸗Iwa⸗ 
abahn find, jo weit ſie noch nicht zur 
Mon ausgelooſt wurden, durch Aller: 
Mas vom 6. März a. c. an den 
ter zum Rückkauf einberufen. Es 
um einen Betrag von 3,323,400 
haler, Der Einberufungs termin iſt der 
Member (1. Ottober) dieſes Jahres, 
n Lage auch die Verzinſung aufhört. 
WMfung erfolge? in Berlin — bei der 
Handelsgeſellſchaft, in Frankfurt am 
Behr. Sulzbach und bei der Mittel. 
Fuidttbank in deutſchen Reichsmark 
1 Maler); in St. Petersburg — bei 
bank nach derselben Berechnung oder, 
Bunid, in Krebitrubeln unter Umrech⸗ 
r D. R. Mark nach dem offiziellen a 
Rufe auf Berlin. Die Obligationen 
un um 20. März (1. April) 1892 
Coupon und ſelbſtverſtändlich auch die 
haben. Die Inhaber der Obligationen 
Aſucht, leztere ſpäteſtens bis zum 5. 
deptember vorzuſtellen, 


Petersburg, 24. März. Im laufenden 
Jahre ſollen im St. Peterburger Münzhoſe 
für 500,000 Rubel Silbermünzen geprägt wer⸗ 
den. Goldmünzen ſollen nach Maßgabe der 
Goldmenge geprägt werden, welche dem Münz⸗ 
hofe zugeſtellt wird. An ſilberner Scheidemünze 
werden 2,000,000 Rubel geprägt, darunter 
für 100,000 Rubel 5⸗Kopekenſtücke. Kupfer⸗ 
münzen ſollen für 200,000 Rubel geprägt wer⸗ 
den, davon 3⸗Kopekenſtücke für 40,000, 2 Ko⸗ 
pekenſtücke 50,000, 1⸗Kopekenſtücke für 100,000 
und ½ Kopekenſtücke für 10,000 Rubel, 5⸗ 
und ½⸗Kopekenſtücke ſollen nicht geprägt werden, 
da dieſelben in genügender Menge vorhaaden 
ſind. 

Petersburg 24. März. In der dieſer 
Tage in Odeſſa ſtattgehabten Generalverſamm⸗ 
lung der Beſſarabiſch⸗Tauriſchen Agrarbank iſt 
die Dividende für das Jahr 1890 auf 36 
Rbl. 43 Kop. = 14,55 PCt. feſtgeſetzt worden. 
Der Reſerveſonds wurde mit 28,199 Rbl. 
bedacht. Dem Fonds zur Verringerung der 
Zahlung der Darlehnsnehmer wurden 114,318 
Rubel = 40 pCt. überwieſen. 28,579 Rl. 
= 10 pCt. wurden zu Gunſten der Glieder 
des Verwaltungsraths bewilligt, 14,289 Rbl. 
= 5 pCt. den Beamten, 5716 Rbl. = 2 
pCt. der Beamtenkaſſe. Da die Bankverwal⸗ 
tung außer Stande war, allen an ſie heran⸗ 
getretenen Forderungen nach neuen Darlehen 
zu genügen, ſo wurde der Verſammlung die 
Vermehrung der Geſellſchaftsmittel in Vorſchlag 
gebracht und zwar entweder auf dem Wege 
der Emiſſion neuer Aklien, oder durch Ueber⸗ 
weiſung eines Theils der Jahresdividende. Die 
Geſellſchaft entſchloß ſich nach längeter Ber: 
handlung zur Emiſſion von 500 bis 1000 
neuen Antheilsſcheinen je nach Gutbefinden der 
Verwaltung. 

Petersburg, 24. März. Die Verwal- 
tung der Wolga⸗Kama⸗Bank hat in Gemein⸗ 
ſchaft mit der Warſchauer Kommerzbank die 
Realiſirung der 4. Serie der 5 proz. Kanali⸗ 
ſations⸗Anleihe der Stadt Warſchau übernom⸗ 
men und bringt dieſelbe durch den Verkauf 
der Obligationen im börſenmäßigen Wege zur 
Ausführung. Der Betrag beläuft ſich auf 
rund 4 Mill. Rbl. Der von den Banken feſt⸗ 
geſetzte Realiſationspreis beträgt 99 Rbl. 
72 ½ Kop. 

Warſchan, 28. März. Im Herbſt l. 3. 
soll hier eine Kochkunſt⸗Ausſtellung veranſtaltet 
werden. — Die hieſigen Deſtillateure Patſchke 
und Troſchel ſind für ihre in Birmingham 
ausgeſtelllen Erzeugniſſe mit dem Ehrendliplom 
erſter Claſſe ausgezeichnet worden. — Ein Thel 
des Lanogutes Baſchko, iu Sicrcadzer Kreis 
ift von Herrn Wezpk den dortigen Landleuten 
für 38,500 R. verkauft worden. — Das an 
der preußiſchen Grenze gelegene und Herrn 
Ordega gehörige Dorf Szezypiorno hat Frau 
Strzelecka für den Preis von 50,000 R. angekauft. 
— Der öſterreichiſch⸗ungariſche Generalkonſul, 
Baron Wacken hat Warſchau auf kurze Zeit 
verlaſſen. — Dem „Rpani“ wird berichtet, 
daß der bekannte Mörder Pawlak in Podolien, 
nach einer anderen Verſion hingegen unweit 
Skulsk im Königreich Polen feſtgenommen 
wurde. — Laut offizieller Meldung der Ge⸗ 
meinde⸗Wojten herrſcht im Warſchauer Kreis, 
in den Dörfern: Stodowiec, Mlociny, Czer⸗ 
niakow, Grochöw und Truskow, ſowie im 
Dorfe Szcezoki des Grojecker Kreiſes, die In⸗ 
fluenza unter den Pferden. 

Charkow, 23. März. Die Generalver⸗ 
ſammlung der Aktionäre der Handelsbank bes 
ſchloß die Auszahlung einer Dividende von 11 
Rbl. 5 Kop. pro Aktie. Die Bank hatte einen 
Umſatz von 76 Millionen; der Reingewinn 
belief ſich 141,000 Rbl. 

Das Frühjahrs⸗Hochwaſſer iſt glücklich 
verlaufen. 

Batum, 23. März. Ein engliſcher Dampfer, 
der hier für Kalkutta 200,000 Pud Keroſin 
eingenommen hatte, iſt zwiſchen Sinope und 
dem Bosporus infolge der Kolliſion mit einem 
türkiſchen Dampfer zu Grunde gegangen. Der 
Zuſammenſtoß war bei ſtarkem Nebel erfolgt. 
Die Mannſchaft wurde gerettet. 

Berlin, 24. März. Der von Paris nach 
Köln unter zollamtlichem Verſchluß laufende 
Wagen mit Packeten für Deutschland traf am 
Dienſtag bei der Einfahrt des Zuges in den 
theinifchen Bahnhof zu Aachen brennend ein. 
Die Packete ſind zum größten Theil vernichtet. 

Berlin, 24. März. Der Kaiſerbeſuch in der 
Rheinprovinz iſt nunmehr auf den 16. April 
feſtgeſetzt worden. Der Kaiſer wird zunächſt 
nach Düſſeldorf fahren und von hier aus Köln 
und Bonn zu Schiff beſuchen. Wahrſcheinlich 
wird ſich daran ein Abſtecher nach Koblenz an⸗ 
ſchließen. — In den „Hamb. Nachr.“ leſen 
wir: „Die in der „Freiſ. Ztg.“ aufgetauchte 
Nachricht, Fürſt Bismarck habe in Berlin 
Häuſer angekauft und beabſichtige, ſeinen Wohn⸗ 
fig wieder in der Reichshauptſtadt zu nehmen, 
iſt, wie wir aus guter Quelle hören, erfunden.“ 

Genf, 24. März. Bei Gelegenheit des 
Vortrages, den der frühere Hof⸗ und Dompre⸗ 
diger Stöcker aus Berlin in einem hieſigen 
Saale geſtern Abend über die Berliner Stadt⸗ 
miſſion halten wollte, wurde derſelbe ſchon bei 


ſeinem Erſcheinen mit Lärmen empfangen. 
Nach dem Gebet und Geſaug, der dem Vor⸗ 
trage voraufging, erſolgte erneut weiteres Lär⸗ 
men, welches Stöcker am Reden hinderte. Als 
darauf die Polizei einſchreiten wollte, kam es 
im Saale zu einer heftigen Schlägerei. Eine 
Anzahl der Lärmmacher wurde mit Gewalt 
aus dem Saale entfernt. Um Mitternacht 
wurden drei der Rädelsführer, und zwar zwei 
aus Württemberg, einer aus Preußen, nach⸗ 
dem ſie polizeilich verhört waren, ins Gefäng⸗ 
niß abgeführt. 

London, 24. März. Der „Standard“ 
meldet aus Sofia, die ſerbiſche Regierung habe 
die Grenzberichtigungs⸗Verhandlungen mit Bul⸗ 
garien kurz vor dem Abſchluß derſelben abge⸗ 
brochen unter dem Vorgeben, das neue Cabinet 
wünſche erſt die von dem vorigen Cabinet 
den Unterhändlern ertheilten Inſtructionen zu 
prüfen. 

London, 24. März. Parnell hat dem 
Deputirten Colonel Nolan, dem Einpeltſcher 
der Parnellitiſchen Partel, ſeine Entlaſſung 
überſandt mit dem Erſuchen, dieſelbe vorzule⸗ 
gen, ſobald die Demiſſion Healy's erfolgt ſei. 

Brüſſel, 24. März. Gerüchten zufolge 
hätte der König unmittelbar nach ſeiner Rück⸗ 
kehr von London einem Miniſterrathe mitge⸗ 
theilt, es ſei unumgänglich nothwendig, eine Re⸗ 
viſton der Verfaſſung in Angriff zu nehmen. 
Der König habe hinzugefügt, er ſei Angefichts 
der im Lande herrſchenden Bewegung bereit, 
ein Dekret über die Auflöſung der Kammern 
zu erlaſſen. 


Gelegramme, 
Dresden, 25. März. Der ſächſiſche 


Staatsminiſter, General der Kavallerie Graf 
Fabrice, iſt heute Vormittag hier geſtorben. 

Altenburg, 25. März. Der „Hilob, 
Dorfztg.“ zufolge iſt die Verlobung des Für⸗ 
ſten Günther von Schwarzburg⸗Rudolſtadt mit 
der Prinzeſſin Luiſe von Altenburg aufgehoben 
worden. 

Alexandrien, 25. März. 
Koch if nach Trieſt abgereift. 

Brüſſel, 25. März. Boulanger iſt heute 
Morgen nach London abgereift. 

Athen, 25. März. Die Kaiſerin Eliſa⸗ 
beth von Oeſterreich, begleitet vom Erzherzog 
Franz Salvator und der Erzherzogin Marie 
Valerie, iſt geſlern Nachmittag mit dem von 
Korinth eingetroffenen Perſonenzuge hier ange⸗ 
langt und hat noch am Abend der königlichen 
Familie einen Beſuch abgeſtattet. 

Liſſabon, 25. März. Die Gerüchte von 
einem bevorſtehenden Miniſterwechſel treten nun⸗ 
mehr beſtimmter auf. Man nennt bereits Mar⸗ 
tens Ferrao vorausſichtlich als Minifterpräfi« 
ten in dem zukünftigen Cabinet. 

New⸗Nork, 25. März. Joſeph Johnſton, 
ehemaliger General der Südſtagten, iſt geſtorben. 


Profeſſor Dr. 
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Angekommene Fremde. 


Hotel Vietoria. Herren: Hackel aus Mitau. 
— Alckber aus Taurien; — Sunderland aus Radom. 


Hötel de Pologne. Herr Witkowski aus 
Zgezyc. — Majsiejew aus Kiew. — Holtz aus Wlo- 
clawek, — Krüger aus Task. — Edelmann und 
Sommerfeld aus Warschau, 


.. c 


Okowit-Preis. 


Warſchan, den 25. März 1891. 


En gros pr. Wedro 863° — — — — 865 2% 
Detail⸗Preis p. „ 875 — — — — 877 J Suſchlag 
78% mit Neciſe Kop. zu 9¼% 


—:. K 


Inferate 


heater. 
Sonntag, den 29. März 1891: 
Erſte Aufführung der 
großen Novität 


„Die Ehre“ 


Senſationsſchauſpliel in 4 Akten 
von Herrmann Sudermann. 
Montag den 30. März 1891: 
Erſte Aufführung der 
Luſtſpielnovität der Sal ſon 


‚Die beiden Leonoren‘ 
Original Luſtſpiel in 4 Akten 
von Paul Lindau. 

Dienſtag den 31. März 1891: 
Letzte Operettenaufführung der Sai⸗ 
fon zum Benefiz für Eleonore 


Wagner mit neuer Ausſtattung: 


HFarinelli 
Operette in 3 Acten von Willibald 
Wulff u. Charles Caſſmann. Mufik 
von Hermann Zumpe. 
Vorläufige Anzeige: 
Das Gaſtſpiel der Königl. Preuß. 
Hofſchauſpielerin Fräulein 
Marie Barkauy 
beginnt am 4. April a. c. 
Näheres im redaktionellen Theile. Beſtel⸗ 
lungen auf Billets zu dieſem Gaſtſpiele 
ſowohl wie zu den Vorſtellungen der 
Ofterfeiertage werden ab morgen, Sonn⸗ 
abend an der Theatercaſſe Vormittags 
von 10—1 Uhr, Nachmittags von 4—6 
Uhr entgegengenommen. 


Werkmeister, 


der Seiden und Sammet⸗Bänder ſelbſtſtändig 
f kann, die Maſchinen dazu einzurich⸗ 
ten verſteht, gediegene Kenntniſſe der Seide beſizt, 
nach Muſter co f kann, mit der Buch⸗ 
führung vertraut iſt, ſucht für Mai dauernde 
Stellung. — Zu adreffiren ſub. C. J. an die 
Central⸗Annoncen⸗ Expedition vorm. L. Metzl, 
Mob kau, Mjäßnitzkaja, Haus Spiridonow. (31 


Verloren 


wurden am Mittwoch Nachmittag 3 von 
uns ausgeſtellte 


Sol- Wechsel 


und zwar 
Rs. 200 per 25. Juli, Ordre Wolf Freilich, 
Ne. 242. 
Rs. 200 per 19. Juni, Ordre Wolf Freilich, 
Nr. 243. 
Rs. 200 per 11. Jul, Ordre Wolf Freilich, 
Nr. 244 


Wir erklären dieſe Wechſel 
hierdurch für ungültig und warnen 


vor Ankauf. (—1 
Göppert & Grethler. 
2 Wirklich 
feuer- und diebes- 
sichere 


4 GELD-SCHRÄNKE 
mit Stahlpanzer 
bereits vielfach bewährt von 


Karl Kästner, Leipzig, 
Lieferant der Reichsbank etc. 
(10:1 empfehlen 


E. Häbler & Co., Lodz. 

Echt Henckel ſche Tiſch meſſer 
und Gabeln, 

Hrod- u. Schinkenmeſſer, 

Küchenmeſſer u. Gabeln, 

Tranchirmeſſer ır., 

Blechbüchſenöffner, 


empſiehll 


Harl Mogk. 


(5—2 


En-gros & 


9 
eon 


8 a) Gärtnerei Juljanow, b) Blumen⸗ Ö 
laden Juljanow. 


> Blumenladen Jul anon, 


Petrikauek⸗Straße Nr. 768/83, 
empfiehlt: 


5 


oo 


8— 


Topfpflanzen Für Vindereien, 

f. Zimmerkultur, Täglich friſche Schnittblumen, 
Bougquets, Große Vorräthe von: 

Guitlauden, Roſen, Veilchen, 

Kränze Maiblumen, Reſeda, 


u. diverſe Sachen 
mit Blumenſchmuck ete. 


Kamelien, Nelken, 
Azaleen, Lepkoyen etc, 


O+OKOKOKORONOR 


Ich erlaube mir. ein p.p. Publikum a, amen zu 
machen, daß bei mir wieder das jo beliebte 


us“ PALE ALE u 


1 haben Di und öfferite ich beim Herannahen des Feſtes ſowohl 


dies, als auch meine 
fſämmtlichen anderen Biere ME 
in gut abgelagerter Qualität zu folgenden Preiſen: 
per Flaſche exel. Glas. per 155 u. per ½ aan: Gebinde. 

1 


4 5 Lagerbier, 5 Kop. 2. 

2. Pilſener, 6 „ 1.50. 3 = 
'=]3. Münchener, 6 „ 1.50. 3.— E 
4. Exportbier, 6 „ 1.70. 3.40. = 
= 5. Kulmbacher, 8 „ 2.75. 5.50. 3 

6. Pale Ale, 20 „ 5.50. 1 7 
5 7. Porter, 20 „ 5.50. 11.— 
= Wiederberkäufern angemeſſenen Rabatt. ZE 
Achtungs voll 


Robert ir 


Die Wein-, Spirituoſen, Delilateſſen. und Colonial-Waaren⸗ wm 


J. HARTMANN, 


LODZ, Petrikauer-Strasse Nr. 532, neu 

empfiehlt zu den bevorfiehenden Feiertagen ein reichhaltiges Lager von 105 * | 

Franzöſiſchen-, Rhein-, Spaniſchen- und Champagner-Weinen, Cognac's, Rum und Arrak's. 

wi Ferner eine große Auswahl von in- und ausländiſchen Liqueuren, 
Konſituren und Konſerven, 

ſowie alle in das Colonial- und Delikateſſenwaaren⸗ Geſchäft einſchlagende Artikel. 


ſowie Führung der Meldungsbücet 
übernimmt ein verheiratheter 


1 . —— 


En-dötail 
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EHER, 


& FTVRARDOWER SCHWARl 


N Unter Garantie für echte Farbe 
empfehlen wir dem Publikum unſere 
neuen diamantſchwarzen 

Frauenſtrümpfe im Preiſe von 5.50 bis Rs. 11.50 pro Dufen 1 

Socken 7.75 „ N 

Kinderſtrümpfe 6.— 

für Größe 5. | 

Der erſte Verſuch wird Jedermann von dem re 1 

praktiſchen Werth dieſer nach einem ſpeciellen neuen Vet- 

fahren hergeſtellten Waare überzeugen. 


Magazin der ü 
Zyrardower Manufactureiſ 


von 


Hielle & Dietrich 


Lodz, 1 Nr. 6 neu. 
2 


Vonschuss. Cass 


Lodzer Industrieller. 
Freitag, den 22. März, 3. April a. e., Abends 7 Uhr: 


Reprüfentandengenfanmulu | 


im Saale des Meiſterhauſes. 
Tagesordnung: 
1) Vorlegung des Rechenſchaftsberichkes ni 1000 
2) Feſtſetzung der Dividende 


ie Dermaltung det Hänfer, | e Te ein 5 es 
Bid 5 Bi ebmeiſter 
unter beſcheidenen Geh ſprt 
Offerten unter A. F. find in d 
d. Bl. niederzulegen. 


222 


4.25 
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Adminiſtrationsbeamter, wohnhaft 
Widzewer » Strafe Nr. 20, parterre. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


Brauerei „Waldſchlößchen.“ 


0 
ede lag e 


der Wärſchauter Dampf⸗ . 


. I. Mokiej ewski, 


22 
1 
en 
— 
zugleich N 
Bektifaner-Etrabe, Haus des Herrn F. Kloss, Nr. 765 in Lodz, 
empfieylt zu den Feſertagen: 
ite verſchiedenartigſten, vurch Deftilntion hergeſtellten ſpirituöſen Getränke, 
welche in Qualität a ausländiſchen in nichts nachſtehen, als: Alembik, 
enfroe eg e Bun, Liqueure, Creme in zierlichen Flacons, 
Wein⸗, 30 itur⸗ ind Breun⸗Spiritus, ſowie auch ſtarken und wohlſchmeckenden 
Okowit. Aae e, abgelagerte Weine aus den beiten Kellern, ungariſche, 
franzöſiſche, portäßleſiſche, ein! und Champagnerweine, in⸗ und aus⸗ 
ſchen Arrac und Cognac, Cur⸗Cog nac, alten Meth, engliſchen Porter 
in ½, ½ und Y, Flaſchen, franzöfifchen Wein- Ehe, 8 arabiſche, Krimer 
und Aa aſiſche Weine von 30 Kop. die Flaſche ab. 
SBOB99090905 | 
Penaxrops u Haarer Jecnomat schr 
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| 
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ländi 


Bapmana 15-10 


Badeſtube, Cloſet und Mädchengelaß per 


Aossoneno Iensypon. 


in Wulka, beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, 


1 85 ‚au DEN, Näheres in der 


Sonig 


‘s-; zur Cur! 
aus der Bienenzüchterei des Herrn WI 
Otto in Warſchau, analyſirt durch Herrn 
r. L. Nencki, iſt für Lodz und Umgegend 
ausſchließlich in der 
* und Spiri alien ⸗ Handlung von 
I MSRIBIBWER! in Lodz 
zu haben. 
Hesel ſind alte Ungarweine 
Maſlaſch und herbe vom Jahre 1834, 
1827, 1818 und 1811 zu bekommen. 
— , 
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Dr. med, J. KLEMPTNEK 
Augenarzt. 
Sprechſtunden von 9—12 und von 3-51 


Petrikauerſtraße Nr. 21 vis-a-vis der pi 
Spokorny. 1 


Schnelipressendruck von Leopold Zoner. 


Mapra 1891 r. 


